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Der König
als Mittel¬
punkt des
irdischen

Koordina¬
LeNSysStems

herrschaft gelangt , auch sonst eine Anzahl entscheidender Daten

enthält ; und ebenso verhält es sich mit dem Ende seiner Regierungs¬

periode , Er selbst stirbt 1713 , und in demselben Jahre Malcbranche ,

der bedeutendste Cartesianer . 1713 gelangt Friedrich Wilhelm

der Erste in Preußen , 1714 das Haus Hannover in England auf den

' Uhron : zwei gewichtige politische Wendepunkte . Und 1716 stirbe

Leibniz , in dem , wie wir später sehen werden , der Barockgeist seine

höchste Konzentration gefunden hat . Der Tod des Sonnenkönigs

bedeutet somit in mehr als einem Sinne das Ende einer geschicht¬

lichen Epoche ,

Der extreme Absolutismus , den Ludwig der Vierzehnte auf¬

richtete , folgte ganz von selber aus der Allherrschaft der cartesiani¬

schen Raison , die ein Zentrum fordert , wovon aus alles einheitlich

und methodisch beherrscht und gelenkt wind . Das Döner est moi ‘

hatte für die Menschen jener Zeit nichts weniger als jene frivole

Bedeutung , die spätere Beurteiler diesem Worte beigelegt haben .

Der König ist der von Gott und der Vernunft eingesetzte Mittel¬

punkt des irdischen Koordinatennetzes : an ihm hat sich alles zu

orientieren ; wer anders empfunden hätte , wäre dem Zeitgefühl
nicht etwa bloß als ein Staatsverräter und Majestätsverbrecher ,
sondern als etwas viel Schlimmeres erschienen : als ein Mensch , der

nicht methodisch zu denken vermag . Erst ist der König da , dann

der Staat , aus ihm entwickelt sich der Staat , wie zuerst das Ko¬

ordinatenkreuz da ist und dann erst die realen Punkte , Linien und

Flächen . Der König beherrscht nicht nur den Staat , er macht den

Staat . Hieraus ergaben sich selbstverständlich radikal absolutistische

Theorien , am klarsten und eindringlichsten dargelegt in den Schrif¬

ten Bossuets , des „ Adlers von Meaux ‘ , der einer der packendsten
Kanzelredner und glänzendsten Historiker seiner Zeit war . In seiner

„ Politik nach den Lehren der Heiligen Schrift ‘ erklärt er , der

König sei der Statthalter und das Bill Gottes auf Erden , seine

Majestät der Abglanz der göttlichen ; der ganze Staat , der Wille

des gesamten Volkes sei in ihm beschlossen , nur wer dem König
diene , diene dem Staat . Dies war Bossuets tiefste Überzeugung
und keine gefällige Hoftheolagie und Hofpolitik . Und wenn wir
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beobachten , wie nicht nur die große Masse , sondern auch die

edelsten und kühnsten Geister der Zeit von denselben Gefühlen

durchdrungen waren , so müssen wir zu der Ansicht gelangen , daß

Ludwig der Vierzchnte kein größenwahnsinniger Autokrat war ,

sondern nur nahm , was die öffentliche Meinung ihm entgegen¬

brachte , ja aufdränete . Er herrschte nicht bloß mit den Mitteln

äußerer Gewalt , sondern als legitimer Mandatar des Zeitgeists , Er

war wirklich , was hei Hobbhes der Staat ist : cin „ sterblicher Gott “ ,

Seine Gnade beseligte , seine Ungnade tötete , Nicht bloß der „ große

Vatel “ , der übrigens ein Genie unter den Köchen gewesen sein

muß ( Madame de Sevigne sagt , sein Kopf hätte hingsreicht , alle

Sorgen einer Staatsverwaltung in sich zu fassen ) , stürzte sich in

sein Küchenmesser , als cin Festessen , das Conde dem König gab ,

Nicht vollkommen geriet , Auch Colbert verfiel in ein todbringendes

nervöses Fieber , weil ihm , als er gegen die allzu kostspieligen Ver¬

sailler Bauten Einspruch erhob , der erzürnte König andeutete , us

müßten Unterschleife vorgekommen sein . Vauban hatte eine schr

einsichtsvolle Schrift über Steuerreformen veröffentlicht , die aber

das königliche Mißfallen erregte und daher beschlagnahmt und

vernichtet wurde ; e1f Tage später war er vine Leiche . Und einen

vierten , der in der Aaute tragedie cbenso groß war wie Vatel in der

Kochkunst , Colbert im Finanzwesen und Vauban im Festungsbau ,

ereilte dasselbe Schicksal : Racine , der sich aus Zerstreutheit cine

grobe " Takt losigkeit hatte zuschulden kommen lassen , Eines Abends

unterhielt er sich bei Frau von Maintenon mit Ludwig dem Vier¬

zchnten , der gern und häufig seinen Verkehr suchte , über die

Pariser Theater , Der König fragte , woher es komme , daß die Ko¬

mödie von ihrer einstigen Höhe so 11ef herabg sunken sei . Racine

antwortete , der Hauptgrund liege nach seiner Ansicht darin , daß

zu vicle Stücke von Scarron gespielt würden , Bei dieser Außsrung

errötete Madame de Maintenon , die einmal Madame Scarron ge¬

Wesen war , es entstand ein peinliches Schwuig : n , der König brach

die Unterredung ab und richtete seitdem nie wieder ein Wort an

Racine , der darüber in Trübsinn verfiel und starb , Kurz : die Emp¬

findungen , die man dem König entgegenbrachte , sind in nicht allzu
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übertriebener Weise in der Antwort ausgedrückt , die der Frau von

gegeben wurde , als sie erklärte , dasMaintenon von ihrem Bruder

langweilige Leben an der Seite Ludwigs nicht mehr ertragen zu

können : „ Sie haben also die Aussicht , Gott Vater zu hoiraten ?

Die äußeren Insırumenie , durch die Ludwig der Vierzchnte

seine allgegenwärtige Herrschaft ausübte und befestigte , waren

11ehnten Bürokratie , Polizei und stehendes Hocr , Urei Elemente , die das

moderne Staatswesen in hervorragendem Maße charakterisieren

und unter seiner Rıgierung zur höchsten Ausbildung gebracht

worden sind , Über das ganze Land zog sich das Netz einer sorg¬

fältig abgestuften und organisierten Beamtenhierarchie , Die Be¬

steuerung wurde prompt und unzrbittlich gehandhabt , als cin :

stets offene , aber schließlich doch versiegende Quelle für die un¬

geheuern Ausgaben des Staatshaushalts , Die Kopfsteuer , dr taille ,

war schr hoch und dabei ungerecht verteilt , da Adel und Geist¬

lichkeit von ihr befreit waren ; dazu kamen noch drückende in¬

direkte Abgaben von einer Reihe der noswendigsten Gebrauchs

artikel , vor allem die berüchtigte Salzsteuer , Za gabelle , Ebenso ver¬

haßt und gefürchtet waren die lettres de cachet , mittels deren der

König icde belichige Person ohne Prozcß auf unbestimmte Zeit

internieren konnte .

Den sclbstbewußten und sclbstherrlichen Feudaladel verwandelte

Ludwig der Vierzchnte in eine Hofaristokratie , die nur noch den

Zweck hatte , den Glanz des Königtums zu erhöhen . Er gab zwar

bei der Besetzung der öffentlichen Ämter und vor allem bei der

Vergebung der höheren Offiziersstellen den Edelleuten den Vor¬

zug , aber sie waren aus kleinen Souveränen Beamte der Krone ge¬

worden , die sich nur durch äußere Ehren und Abzeichen von ge¬

wöhnlichen Untertanen unterschieden . Übrigens zog der König

auch zahlreiche Bürgerliche in seinen Dienst , wenn sie Talent und

Unternehmungsgeist zeigten , und besetzte mit ihnen nicht selten

die höchsten Posten , zumal in der Verwaltung , weshalb ihn der

Herzog von Saint - Simon in seinen Memoiren „ Ze rot des commis ‘

nannte , So entstand eine neue schr einflußreiche Kaste der n0uzeaux

riches , die durch Länderkauf , nachträgliche Nobilitierung , glück¬
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